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Vor der jüngsten Ausstellung in der Königlichen Kunstakademie
von  London  (Royal  Academy  of  Arts)  über  den  modernen
holländischen Künstler Vincent van Gogh, welche bald schließt,
hat  es  ständig  Warteschlangen  mit  stundenlang  anstehenden
Menschen gegeben. Wie ist eine solche Popularität erklärbar?
Gewiß ist Van Gogh modern, ohne zu modern zu sein: Das ist
eine Zusammensetzung, die viele heutige Seelen anspricht, weil
sie besorgt einen Sinn in der verrückten Welt suchen, welche
sie umgibt. Doch sicherlich gibt es in Van Gogh auch eine noch
anziehendere Zusammensetzung: Er ist religiös, ohne nach außen
religiös zu sein – das ist wie eine Religion für Apostaten!

Er wurde als ältester Sohn eines protestantischen Pastors im
Jahre 1853 in Holland geboren. Beinahe drei Viertel seines
kurzen Lebens dachte er nur daran, in den Dienst der Religion
einzutreten, denn erst im Alter von 27 Jahren entdeckte er
seine  herausragende  Begabung  und  Berufung  als  Künstler.
Deswegen  widmete  er  sich  von  nun  an  mit  einer  religiösen
Heftigkeit dem Meistern von Zeichnung und Malerei, damit er
mit Hilfe der Kunst jenes ausdrücken könnte, was ihm bisher in
keiner äußerlich religiösen Form gelang. Er sagte: „In der
ganzen Natur, in den Bäumen zum Beispiel, sehe ich Ausdruck,
sogar eine Seele.“

Die Royal Academy hat für ihr Ausstellungsprospekt ein Bild
gewählt, „Heilanstalt in Saint-Rémy,“ worin Van Gogh diese
Seele beinahe greifbar macht. Knorrige Baumstämme werfen ihr
dunkles  Laub  nach  oben,  wo  es  über  das  darunterliegende
leuchtend  gelbe  Krankenhausgebäude  ragt  und  sich  mit  dem
dunkelblauen Himmel darüber verzahnt. Die wenigen menschlichen
Figuren scheinen inmitten der wirbelnden Dynamik der Natur
unbedeutend  zu  werden  –  umso  mehr  durch  das  brillante
Farbschema, welches typisch für Van Gogh ist. Dieselbe Dynamik
ist  noch  deutlicher  sichtbar  in  seinem  berühmten  Gemälde
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„Sternennacht“ (welches in dieser Ausstellung nicht gezeigt
wird), wo Landschaft, Zypressen, Berge, Sterne und Himmel alle
zusammen in einen wilden, rhythmischen, gelben und violetten
Tanz  eingewickelt  sind,  so  als  ob  der  gesamte  Kosmos
durcheinandergewirbelt  würde.

Beide Gemälde stammen aus Van Goghs hochproduktiven letzten
fünf Lebensjahren, zwischen seinem Umzug nach Paris Anfang
1886 und seinem Tod in Frankreich im Sommer 1890. Auch wer die
moderne Kunst und Van Gogh nicht mag, wird zugeben müssen, daß
seine Gemälde aus diesem Zeitraum eine zutiefst individuelle
und  menschliche  Reaktion  darauf  sind,  was  der  Dichter
Wordsworth „etwas viel tiefer Durchdrungenes“ in der Welt der
Natur nannte, welche uns Menschen umgibt. Was könnte „Kunst“
anderes sein? Doch wo am Anfang des 19. Jahrhunderts dieses
„etwas Durchdrungenes“ den englischen Dichter zum „Nachsinnen
in  Ruhe“  inspiriert  hatte,  fand  hingegen  am  Ende  dieses
apostatischen Jahrhunderts der holländische Künstler, welcher
die  Religion  ebenfalls  hinter  sich  gelassen  hatte,  zwar
Schönheit, aber kaum Frieden – das macht ihn unserem noch
ruheloseren Zeitalter schon sympathisch.

Ach, was zahlte Van Gogh jedoch für einen hohen Preis dafür,
daß  er  zwar  die  grundlegende  Bewegungskraft  in  der  Natur
erkannte,  ohne  allerdings  den  wesentlichen  „Beweger“
anzuerkennen. Diese Bewegung ohne den „unbewegten Beweger,“
diese starke Kraft ohne den König des Friedens, überwältigten
Van  Gogh  schließlich  und  er  starb  an  einer  sich  selbst
zugefügten Schußwunde. Lieber Herrgott, habe Erbarmen, habe
Erbarmen mit den Millionen um Millionen Seelen, welche Dich
zwar spüren und brauchen, Dich jedoch nicht finden können oder
nicht  wollen.  Du  allein  weißt,  wie  gefährlich  ihre
religionslose  Religion  ohne  Dich  ist!

Kyrie eleison.


